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UnsbbSngige loiialdemokratildbc Partei Deutfcblands .

An die Partei !
Parteigenossen , Parteigenossinnen !

Die Ketten de ? politischen Unterdrückung sind

zerbrochen . Die Fesseln ökonomischer Ausbeutung
nur gelockert . Auch sie müssen fallen . Die Ar -

beiter und Soldaten sind die Werkmeister der Um -

wälzung . In allen Arbeiter - und Soldatenräten

liegt kraft des Rechts der Revolution die politische
Gewalt . Die Regierung übt sie aus . weil undja -
lange sie das Vertrauen der Arbeiter - und Sol -

datenräte hat . Die Organisation der Arbeiter -

und Soldatenräte erweitert und befestigt sich . B : -

zirksräte bilden sich an manchen Stellen . Bald

wird ein Zentralrat für das ganze Deutsche Reich

geschaffen werden .

Eine Zusammenfassung aller Kräfte ist ersor -

derlich . damit aus den Ruinen neues Leben blühen

kann , damit die deutsche Republik mit sozialisti -

schem Zuhält erfüllt wird .

Die Bourgeoisie ruft mit verdächtiger Eile ,
nachdem sie sich von dem ersten Schrecken der Revo -

lution erholt hatte , tagein tagaus nach der sosor -

tigen Einberufung der Konstituante . Am laute -

sten gebärden sich dabei die alten Vertrete ? des

Scharfmachertums , die wütendsten Feinde der Ar -

beiterklasse . Die Verräter des Bolkswillens de -

rufen sich jetzt mit einem Mal auf das Volk , aber

sie wollen nicht den Ausdruck de ? Bolksmeinunq .
Eine sofortige Zusammenberufung der Konsti -
tuante bedeutet Raub des Wahlrechts für Millio -

nen , die seit Zehren täglich unter den gröszten Eni -

behrnngen dem Tod ins Auge geschaut haben .
Zst das der Dank an die Soldaten , datz über

die künftige Gestaltung , über das künftige Schick -
sal Deutschlands durch eine Wahl entschieden wer -

den soll , von der ein grotze ? Teil der Soldaten

ausgeschlossen ist ? Von einer konstituierenden
Versammlung kann erst die Rede sein , wenn die

Soldaten wieder in ihrer Heimat bodenständig ge -
worden sind , wenn die Arbeiter erst eine feste Ar -

beitsstätte , ein Heim gefunden haben .
Von einer konstituierenden Versammlung kann

erst die Rede sein , wenn es feststeht , dag die Bc -

oölkerung der auf Grund des Wasfenstillstandcs
besetzten Gebiete frei und unbeeinflu ' gt wählen
kann . Oder wird es jemand wagen , diesen das

Wahlrecht zu entziehen ?
Zeder Politiler wei' g, das ; die technischen

dereitungeu einer Wahl schon früher längere Zeit
erforderten , jetzt sind uberall neue Listen für alle

über 2v Zahre alten Frauen und Männer anzu -

legen . Ek darf nicht vorkommen , dag « ei einem

solch wichtigen Akte infolge Ueberftürzung Wahl -
berechtigte unregistriert dteiben und ihres Wahl -

rechts beraubt werden .

Eine Wahl hat nur dann Wert , wenn die

Wähler auch über die ihr zugrunde gelegten poiiti -
scheu Fragen aufgeklärt werden . Millionen von
Soldaten sind durch den sogenannten « aterländi -

scheu Aufklärungsdienst über die politischen Vor -

gange dauernd delogcn worden . Sie zu unrerrich -
ten , mutz Zeit bleibe » . Konstituante — ja , sie wird

kommen , aber sie kann erst kommen , wenn alle tech -
nische » und politischen Voraussetzungen erfüllt sind ,
wenn in ihr wirklich der Wille des aufgeklärten
Volkes ausgeprägt ist .

Die Scharfmacher im Lands wissen sehr gut ,
daß die Wahl , wenn sie nicht zu ? Konrödic gemacht
werden soll , nicht in kürzester Zeit vorgenommen
werden kann . Sie suchen die sozialistische Regie -
rang zu diskreditieren und scheuen sich nicht , selbst
das Ausland aufzupeitschen , dag es nicht Frieden
gewähre » soll , bis die Konstituante zusammentritt .
Sie werden so in der Zeit der größten Rot Frie -
denshinderer .

Mitschuldig an diesem verbrecherischen Tun sind
alle , die es stillschweigend oder ausdrücklich unter -

stützen . Merken die Rechtssozialisten noch immer

nicht , dag sie die Geschäfte der Reaktion betreiben ,
wenn sie in das Geschrei der Arbeiterfeindc ein -

stimmen ?

Die Bourgeoisie verfolgt mit ihrem Kampf -
geschrei noch einen anderen Zweck. Sie will die

tiefer greifenden sozialen Umgestaltungen aufhal -
ten , indem sie glauben machen will , datz die sozia -
kistische Regierung kein Recht habe , vor Zusammen -
tritt der Konstituante Gesetze zu erlasse «, oder gar
an die Sozialisierung der Betriebe vorher zu gehen .
Die Regierung hat das Recht dazu , weil sich in ihr
die gesetzgebende Macht des souveränen Volkes oer -

körpert und sie hat die Pflicht dazu , wenn sie die

Messen , die die Träger der Revolution sind , nicht
! m Stich lassen will . Diese Pflicht gilt es nun -

mehr zu erfüllen .

Parteigenossen , Parteigenossinnen !

Seid aui dem Pasten ! Werbt mit dem grössie »
Eifer nei » ' Anhänger für unsere Partei . Ze stärker
unsere Partei i ' , desto sicherer ist es , datz die For -
de ? , , » gen des Sozialismus verwirklicht werden .

Um die Errungenschaften der Revolution fest -
zuhalten und auszubauen , gibt es kein wirksameres
Mittel als die Stärkung unserer Organifatiou , die

Stärkung der Unabhängigen
. Sozialdemokratischen Partei .

Während des ganzen Krieges hat unsere Partei
die Kriegspolitik bekämpft , ihre Anhänger mit

dem Geist des Sozialismus erfüllt .

Zhve geschichtliche Aufgabe ist es , das Prole -
tariat zu sammeln zur Beseitigung jeder Klasien -
Herrschaft , zu ? Aufrichtung der sozialistischen Ee -

sellschaft .

Die Parteileitung der Anabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

rmgKLMf .

Die deutsche Revolution ist kaum drei Wochen
alt und schon wachsen ihr auf allen Seiten Feinde
aus dem Boden . Zwei Tage lang hatten sich die

Träger und Nutznießer der alten Ordnung scheu
in ihre Winkel verkrochen , um sich dann , erst schüch-
tern uno tastend , dann immer kühner und an -

motzender an das Tageslicht zu wagen . Und wie

könnte es denn anders sein ? Die Ereignisie in

den denkwürdigen 10 ersten Novembertagen haben

ja nur das Dach der alten dynastisch - militaristisch -
imperialistischen Zwingburg abgedeckt . Ihre
Grundmauern stehen noch und die alten Besitzer
Hausen noch ziemlich ungestört in ihren Gemächern .

Dazu kommt weiter , datz die junge Revolution

vor eine der schwierigsten Ausgaben gestellt wurde :

Die Herbeiführung des Friedens . War es doch

ein furchtbares Trümmerfeld , was die Revolution

als Erbschaft von dem niedergeworfenen alten

System übernehmen mutzte . Wenn man in den

letzten Jahren bei den zahlreichen Ausbrüchen des

Siegestaumels den Ausspruch wagte : „Deutsch -
land wird sich totsiegen ", so wurde man als Lan -

desverräter und Agent des Auslands gebrand -
markt . In Wirklichkeit haben alle die glänzenden
militärischen Erfolge Deutschland tatsächlich an

den Rand des Abgrundes gebracht . Jetzt hat die

Revolution die Aufgabe , aus dem Schiffbruch zu

retten , was zu retten ist . Rie hat eine Revolu -

tion bei ihrem Beginn solche Schwierigkeiten zu

bewältigen gehabt wie die deutsche , Schwierig -
keiten , die sich vor allen Dingen auf dem Gebiete

des Friedensschlusses , der Demobilisierung , der

Volksernährung und der sozialen Notwendigkeiten
jeden Tag mit immer grötzerer Unerbittlichkcit
offenbaren .

Aus dem ersten Akt der Revolution , der im

wesentlichen nur den Sturz der Dynastien und des

Militarismus in sich schließt , entwickelt sich all -

mählich der zweite Akt , die eigentliche
soziale Revolution . Aber sie ringt sich
nur langsam und schwer aus dem Schöße der sich

überstürzenden Tagesereignisse los . Nicht zum

wenigsten wird der klare konsequente Fortgang der

revolutionären Entwicklung gehemmt durch die

Berlin , den 28 . November 1918 .

Tatsache , daß die wirklichen revolutionären Kräfte
einer Partei das Bett bereitet haben , die bis zum

setzten Tage vor sogenannten revolutionären lln -

besonnenheitcn gewarnt hat . Als die „ unbeson -
neuen " Revolutionäre aber ihr Werk vollbracht
hatten , da waren es gerade die Warner , die es sich
eilig und eifrig in das bereitete Bett bequem mach -
ten . Um es einfach , nüchtern zu sagen : Das Kom -

promitz , das die Unabhängige Sozialdemokratie
mit der sozialdemokratischen Partei beschlossen hat ,
lähmt in der Hauptsache alles konsequente Weiter -

treiben in der Revolution .

Gedeckt von diesem Berg von Schwierigkeiten
und Hemmungen lasten jetzt alle gegenrevolutio -
nären Elemente ihre Kräfte aufmarschieren . An -

gesichts der Notwendigkeit , die Demobilisierung der

Armeen des Ostens und des Westens einigermaßen
glatt durchzuführen , hielt es die Koalitionsrcgie -

rung ! — unserer Meinung nach ganz zu Unrecht —

für ersprießlich , in
'

noch ziemlich weitgehendem
Matze das alte Kommandoverhültnis bei den

Truppen aufrechtzuerhalten . Es ist ganz natür -



l ?ch, das? die überspannt - mititaristische Ideologie
der Offiziere nidjt innerhalb 24 Stunden in die

revolutionäre und demokratische Weltanschauung
umgewandelt werden kann . Die Soldaten , die

jahrelang in Flandern , Nordfrankreich , in der

. Ukraine und im Baltikum ihr roh - brutales Hand -
werk ausüben , die Zum Teil im Osten sogar als

Henkersknechte der Revolution auftreten muhten .
haben natürlich kein klares Urteil über die polt -
tische Situation , über die Notwendigkeiten der

revolutionären Neuordnung . Sie unterstehen
dabei noch sehr stark dem moralischen Einfluß ihrer
Offiziere . Es ist daher kein Wunder , daß gewisse
Heerführer Neigung verspüren , dort , wo sie noch
Kommandogewalt haben , der Revolution an die

Kehle zu fahren . Die Aktionen der Herren Sixt
v. Arnim , o. Böhm , Ehrhardt usw.
gegen die A. u. S . - Räte zeigen , daß wir auch in

Deutichland Leute haben , die gern die gleiche Rolle

spielen möchten , wie sie ein Kornilow , Alcxejefs
usw . in der russischen Revolution gespielt Hadem
Mit der Möglichkeit einer militärischen Gegen -
revolution muß also sehr stark gerechnet werden .

Die Gegenrevolution hockt aber auch in den

vielen Büros der vielverzweigten B e r w a ! -

tung des Reiches und der Bundesstaaten , vor

allen Dingen Preußens . Die Notwendigkeit , den

Berwaltungsapparat um des Friedens , der Volks -

ernährung und der Demobilisierung willen auch
weiter in Funktion zu lassen , zwang dazu , den

riesigen Beamtenstab des alten Systems weiter zu

behalten . Darunter sitzen , besonders in den höheren
Stellen , eine Masse Leute , die die schleunige
Wiederkehr der guten alten Zeit von Herzen wün -

schen . Sie bilden durch ihre Verbindung mit den

herrschenden und besitzenden Schichten ein williges
Hilfspersonal für alle gegenrevolutionären Trei -

bereien . So sitzen , um nur ein Beispiel zu nennen ,

im A u s w är t i ge n Amt nach eine game An¬

zahl von Legationsräten und sonstigen Bonzen
der alten Gobeimdivlomatie , die ihre Kniffe und

Schliche zur Diskreditierung der Revolution und

zu allerlei gegenrevolutionären Machenschaften an -

zuwenden wissen . Es kann als ziemlich festgestellt
gelten , daß die Tendenznachricht , die Entente walle

den Frieden nur mit einer Regierung schließen ,
die sich auf eine Nationalversammlung stütze , nicht
aus London , Paris oder Washington kommt , son -
dern in B e r l i n , in der Mlhelmstraße fabriziert
worden ist .

Der Schrei nach der Nationalversammlung ist

heute der Samnielruf für alle gegenrevolutionären
und kapitalistischen Kreise geworden . In ihn stim -
men auch alle die ein , denen vor der Weiterent -

wicklung der sozialen Revolution graut . Nicht
zuletzt auch die , die die Schuldfrage zu fürchten

haben . Darunter verstehen wir nicht nur die

Hohenzollern und ihre Helfershelfer , sondern auch

jene Leute , die unter der Maske der Dolksfteunde
das Thema des Durchhaltens und der

nationalen Verteidigung bis in den

November 1918 hinein in allen Variationen be -

handelt haben .

Gegen diese offenen und versteckten revolutions -

feindlichen Umtriebe gibt es zurzeit nur ein

Mittel : Unbedingtes Festhalten an der Organi -
sation der revolutionären Kräfte , das heißt , an

dem Institut der A. u . S. - Räte . Diese werden

mit dem Haß der Reaktionäre und des besitzenden
Bürgertums bedacht . Sie sind auch den führenden
Männern der sozialdemokratischen Partei ein

Stein des Anstoßes . Demgegenüber muß mit aller

Energie die Aufrechterhaltung , der Ausbau und

die Zusammenfassung des Rätesystems ver -

fochten werden . A. u. S. - Räte , die kritiklos in

den Ruf nach einem baldigen Zusammentreten
der Nationalversammlung einstimmen , unter «

minieren selbst den Boden , auf den sie die Revo -

lution gestellt haben , und den unter allen Um -

ständen zu behalten ihre verdammt� Pflicht und

Schuldigkeit wäre . Geben die A. u . S . - Räte nur

ein Jota ihres revolutionären Erstgeburtsrechtes
preis , so werden sie in wenigen Wochen eine histo -
rische Episode sein , über die sich ihre Nachfolger ,
die wieder in den Sattel gestiegene Bourgeoisie .
lustig machen werden .

Darum , A. u . S. - Räte ,

Augen auf ! Feinde überall !

D! e Ärf » mn! sse dr ? Pate .
An die Arbeiter - und Soldntenräte

Deutschlands !

Der VollzugSansschub deö Mrob - Berlwcr Ar -
beiter - und SoldntenrcueS bat nach VerfläudtaunH
mu den VolkSbeaustraflten des NeichS und Preußens
diesen die exekutive Regicrungsqewait üvenragen . Er
yat sich aber das weilestgedende tkontrollrecht über
die Regierung vorbehalten Die Regierung kann ihr :
PerwaleungSaukgaben nur dann erfüllen , wenn i . ,re
Maßnahmen nicht durch Eingriffe lokaler Ardeiter , und
Soldatenrät « durchkreuzt Imsen . Diese Arbeiter - und
ÄsldaienrSte haben in ihrem Tätigkrttsgebiet gleich -
falls das volle Konirollrecht : sie haben dafür zu
sorgen , daß die revoluttonären Errungenschaften ge¬
sichert und ausgebaut werden . Lie haben sich aber
im allgemeinen jeden direkten Eingriffe ? in die Ver -
waltung zu enthalten . Ja der letzten Zeit haben Ar -
bettev - und Soldatenrvte aus rein lokalen Gesichts -
punkten heraus selbständige Verfügungen in Ungc -
. egenheitea des ErnähnmgöwefenS und der Robstoff -
Versorgung usw . gerrossen . Dadurch werden aber die
Maßnahmen der Reg - erung wirkungslos gemacht . Die
Regierung hat unter allen Umständen dafür zu for -
gen , daß der Verkehr lEifenbaon usw . ) für das
aanze Reich einheillich geregelt , die Ernährung und
Rohstossverforguitg für das ganze deutsch « Coli ge -
siS ' ttt wird , und das um fo mehr , als die Demo -
bilisieneng an den ganzen Verwaltung sapparat unge -

eure Anforderungen stellt .
Wir bitten daher die örtlichen Arbeiter - und Sol -

datenräte des Reiches , in ; Interesse der Geiamtdest
folgende Richtlinien beachten zu wollen :

1. Wo sich die Behörden in den Dienst des neuen

Regimes gestellt hoben , ist die Führung der Gt .
schäfle im engeren Sinne idncn möglichst zu
üverlaffen . Rur die für den Geist des Ganzen
entscheidenden Stellen sind im Einoe - rständnis
mit der revolutionären Regieruna , neu zu be -
sehen , wenn eine scharfe « ontrolle nicht aus -
rcickritd erscheint . Im übrigen ist eine lausende wach -
same ikontrolie , verständig ausgeübt , einzurichten
Aile störenden Eingriffe in die Verwaltung selbst
müssen unterbleiben .

2 Perbastunaen dürfen nur in dringenden Fällen
unter Verständigung mit den dasür maßgebenden
Stellen erfolgen , soweit eS sich nickt um Fest -
nahmen im aewöhnlichen Ordnungs - und Sicher -
beitsdienst handelt .

3. Betchlagnabmen irgendwelcher Art sLsbensmittei .
Robstoffe , Kohlen , Gelderi dürfen nur im Ein -
Verständnis mit den maßgebenden Stellen er
folgen . Eine Beschlagnahme von Ledensmittcln
oder lagernden Vorröten , die für Koinmunaloer -
bärde und sonstige öffentliche Körperschaften an -
derer Orte oder für daS Heer bestimmt sind ,
darf unter keinen Umständen erfolgen .

4- lline Beschlagnahme öffentlicher Kassen , die im
Sinveistär . dniö »nit der Regierung des Reiches
oder dar Einzelstaatcn den Gemeinde verioaltun -
gen oder sonstigen öffentlichen Körperschaften ver¬
waltet werden , ist absolut unzulässig , ebenso je -
der willkürliche Eingriff in Bankdepots .

5. Alle Eingriffe in den Sebiffahrts - , Eissnbahn -
und Post verkehr müssen absolut unterbleiben .

Für die Zeit der Demobilisierung haben die ort -
lichcn Arbeiter - und Soldatenräte in Zusammenarbeit
mit d - n zuständigen Behörden i ? re « uftnertsamkeit
aus folgende Maßnahmen zu lenken .

1. Sorge für die Einquartierung .

») Bereitstellung öffentlicher Gebäude für ge¬
schlossene Formationen .

d) Bereitstellung von Privatwohnungcn , die in
erster Linie für Frauen in Betracht kommen .

c) Bereititelüntg leerer Geschäftsräume u. a.
für wobnungSlose Familien .

ü) Bnrritstelsung von Dechen . Bettstellen u. dergl .

2. Ernährungsfragen .

o) Einrichtung von Maffenspeiseeinrichtungen .

b) Einrichtung von Ftlaiüchen u. a . an allen

größeren Bahnhöfen .

3. Gesundheitliche Maßnahmen .

a ) Einrichtung von Bädern und EntlausungS -
anstalten .

b) Einwirkung auf die entlassenen Kricgsteil -
nehmer , ärztliche Untersuchung in Anspruch
zu nehmen .

c ) Vorweisung kranker Soldaten an die Laza -
rctie .

d) A- uf . länma über Krankheiten und AnsteckungS
getobt ( Plakate ) .

• ) Ten Anordnungen des Sanitätsamtes betr .
Seuchengesahr ist unbedingt Folge zu leisten .

4. Arbeitsregelung .
») Perweisung der arbeitslosen Kriegsteilnehmer

und Rüstungsarbeiter an die Arbeitsnachweise
( Plakate ) .

d) Einwirkung aus die Arbeitslosen , sich bei den
im Augenblich dringend erforderlichen Land -
arbeiten , insbesondere der Kartoffel » und
Rübenernte , zu beteiligen .

«) Hinweis der Arbeitslosen aus die BeteUi -
gung an der dringend erforderlichen Be » und
Entladungsarbeit der Güterzüge .

d) Für die bestellenden Kriegsbetriebe gilt als
oberster Grundsatz :

Kein Mann und keine Frau darf arbeits -
loS werden . Betriebe haben sich so schnell
als möglich auf Friede , warbeit umzustellen .
Eine StUlegung der Betriebe soll vermieden
werde « . Den Anordnungen des Reichsamis

für wirtschaftliche Demobilisation ist Folge

zu leisten .
5. Allgemeines :

HinweiS der beimkebrenden Srldaien darauf ,
daß der ordnungsmäßige Rücktransport mit
der geschlossenen Formation und dt « vor -

kchrtslSn . Äßige Entlaffung für sie folgende Vor¬

teile birgt :
1. Unentgeltliche Verabfolgung eines Eni -

laffunasanzuges .
L. 50 Mark Entlassungsgeld .
3. Marschgebnhrnisse .

Berlin , den 23 . November 191S .

Der Vollzugörat
des Arbeiter - und Svloatenrats Groß - Berlm .

Wie die Kriegstreiber gearbeitet haben .
Genosse Wilhelm Liebknecht erzählt uns in einem

Schriftchcn : » Die Emser Depesche " einiges darüber ,

wie Kriege gemacht werden ; wie insbesondere der

70er Krieg durch Fälschungen angezettelt wurde .

Genosse Kurt E i s n e r , der bayerische Minister -

Präsident , hat vor kurzem bei der Reichsregierung den

Aittrag gestellt , die Akten über den jetzigen

Kriegsursprung zu verösfent -
l i ch e n. Diese Anregung war durch t ie Ein -

ficht veranlaßt , daß nur durch die volle

Wahrheit jenes Ver . rauensverhältnis zwischen den

Völlern hergestellt werven könnte , daS Voraussetzung

für » inen Frieden der Völterversöhnung ist . Der

bayerische Ministerpräsident wird seinerseits bemüht

sein , aus den diplomatischen Uirkundcn des bayerischen

Dienstes oufNSrende Beiträge zur Vorgeschichte des

Weltkriege » zu verössentltchcn . Vorerst seien aus den

Berliner Gefandtschaftsberichten des Grasen Lerchen -

seid einig » Einzelociten mitgeteilt :

Das österreichische Ultimatum .

In dem Bericht vom 18 Jult 1314 hat der

bayerische tstesandie in Berlin , Gras Lerchen -
! e l d , die Beziehungen erörtert , die zwischen der

Berliner Regierung unv dem verhängnisvollen Ulti »

matum Oesirrreichs an Serbien beliehen . Es heißt

in diesem Bericht :

» Aus Grund von Rücksprachen , die ich mit Unter -

staatssetretär Zimmermann , ferner mit dem Ballan -

und Drcibund - Reserentcn im Auswärt gen Amt und

mit dem Oesterreichisch - Untzarischen Botschaftsrat da -

hier hatte , beehre ich mich . . . . zu berichten :

Der Schritt , den das Wiener Kabinett sich ent -

schlössen hat in Belgrad zu unternehmen , und der

in der Ujeberrcichuttg einer Rote bestehen wird , wird

am 25 . dieses Monats erfolgen . Die Hinausschiebung
der Aktion bis zu diesem Zeitpunkt hat ihren Grund

varin , daß man die Abreise deS Herrn Polncarö und

Vtviuni von Petersburg abwarten möchte , um nicht
de- n Zt ». ' lbimdmäch : en eine Verständigung über eine

etwaige Gegenaktion zu erleichtern . Bis dahin gibt
man sich in Wien durch die gleichzeittge Beuriaubunq
des KricgSmir . isiers und des EhesS des Generalstabs

oett Anschein friedlicher Gesinnung und auch aus die

Pmss « mid die Börse ist nicht ohne Erfolg cinge -
wirkt wordeir . Daß das Wiener Kabineft in dieser

Beziehung geschickt vorgebt , wird hier anerkannt und

man bcdaueft nur , daß Gras Disza , der anfangs ge »

gen ein schöneres Vorgehen getvrscn sein soll , durch

eine Erklärung im ungarischen Abgeordnetenhaus den

Schleier schon etwas gelüstet hat .

Wie mir Herr Zimmermann sagte , wird die Nole

soweit bis jetzt feststeht , folgend : Forderungen ent -

halten :

l . Den Erlaß einer Proklamation durch den

König von Serbien , in der ausgesprochen werde , daß
die serbische Stegierung der großserbischen Bewegung
vollkommen fernstehe und sie mißbillige .

2. Die Einleitung einer Untersuchung gegen die

Mitschuldigen an der Mordtat von Eerajewo und

Deilnahm « eines österreichischen Beamten an dieser

Untersuchung .

3. Einschreiten gegen alle , die an der grohser »
tischen Bewegung betelligt waren .

» Für die Annahme dieser Forderungen soll «in «

Frist von 43 Stunden gestellt w- erden .

Daß Serbien derartig « mit seiner Würde als

unabhängiger Staat unvereinbare Forderungen nicht

annehmen kam , liegt aus der Hand . Die Folge wäre

also der Krieg .

Di « Provokateure des Weltkrieges .
Hier ist man durchaus damit einverstanden , daß

Oesterreich lie günstige Stunde nützt , selbst auf dl «

Gefahr weiterer Verwicklungen hin . Ob man aber

wirklich in Wien sich dazu aufrassen wird , erscheint
Herrn von Jagow wie Herrn Zimmermann noch

immer zwetfelhast . Der Unterftaatssekrctöa äußert «

sich dahin , daß Oesterreich - Ungarn , dank seiner drf

scblußlosigkcit und seiner Zersabrenheit , jetzt eigentlich

der kranke Mann in Europa sei , �
wie früher dt «

Türkei , aus dessen Aufteilung Russen , Italiener ,



Rumänen , Serben und Montenegriner warten . Sin
tor, ' cu und erfolgreiche » Einschreiten gegen Serbien

würbe dazu führen , dab die Oesterreicher und Ungarn
ich wieder als staatliche Macht fühlten , würde das

darnieder ' iegende wirtschaftliche Leben wieder aus -

richten und die fremden Aspirationen auf Jahre hin -
aus niederhalten . Bei der Empörung , die heute in
der ganzen Monarchie über die Bluttat herrsch «,
rönne man wohl auch der slawischen Truppen sicher
' ein . In einigen Jahren sei dies , bei weiterer Fort -

Wirkung der slawischen Propaganda , wie General

Eonrad v. Höhen darf selbst zugegeben habe

nicht mehr der Fall .

» Man ist also hier der Ansicht , dah es für

Oesterreich sich um eine Schicksals stunde

handle und aus diesem Grunde hat man hier , au

eine Anfrage aus SZiert , ohne Zögern erklärt , daß

man mit jedem Vorgehen zu dem man sich dort

entschließe , einverstanden sei, auch aus die Gefahr

eines khi . ' ges mit Nußland hin .

Die Blankovollmacht , die man dem KckbinettSchef
des Grafen Verchthold , dem Grafen Hoyos , gab , der

zur Uebergab ; eines allerhöchsten Handschreibens und

eines ausführlichen Promemorias hierhergekommen

war , ging soweit , daß die Oesterretchisch - Ungarische

Regierung ermäch . tgt wurde , mit Bulgarien wegen

Ausnahme in den Dreibund zu verhandeln . "

Sie konnten den Krieg gar nicht mehr

e r w a r t e n I

. . In Wien scheint man ein so unbedingtes Ein -

treten Deutschlands für die Donaumonarchie nicht er -

wariet zu baben , und Herr Zimmermann , hat den

Eindruck , als ob eö den immer ängstlichen und en -

schlnßlosen Stellen in Wien fast unangenehm

wäre , daß von deutscher Seit » nicht zur Vorsicht und

Zirrückbaltung gemabnt worden sei . Wie sebr man in

Wien nitc seinen Entschlüssen schwankt , beweise der

Nmstand . dab G- raf Berchthöld , drei Tage nachdem er

hier wegen eines Bündnisses mit Bulgarien hatte an -

fragen lassen , telegraphiert habe , daß er doch noch Be

denken trage , mit Bulgarien abzuschließen .

Man hätte es daher hier auch lieber gesehen ,
wmn mit der Aktion gegen Serbien nicht so lange

gewaltet und der serbischen Regierung nicht die Zeit

gelassen würde , etwa unter russisch - französtschem Druck

von sich aus eine Genugtmmg anzubieten . "

ES wird dann In diesem Bericht dcS Grafen

Lettbcltseld an den Grafen Bertling weiter über die

diplvma ' . iich « Aktion Deutsetgands geplaudert . Tie

ReichSleitung werde , . mit dem Hinweis daraus , daß

der Kaiser auf der Nordlandsreise und der Chef des

großen GentralstabeS , sowie der preußische Kriegs -

minister in Urlaub seien , behaupten , durch die Aktion

Oesterreichs genau so überrascht worden zu sein ,

wie die anderen Mäckrte . "

Weitorhin werden über das vermutliche Verba ' ten

der Mächte allerlei Betrachtungen angestellt . Ss beißt

da : » Herr Zimmermann nimmt an , dab sowohl Eng «

land und Frankreich , denen «in Krieg zurzeit kaum

erwünscht wäre , aus Rußland in friedlichem Sinne

einwirken werden ; außerdem baut er daraus , daß daS

. Bluffen " eines der beliebtesten Requisite der ruf «

fischen Politik bildet und der Russe zwar gerne mit

dem Schwede drobt , eS aber im en . scheidenden Mo .

mente doch nicht gerne für andere zieht . "

Ueber England wird gesagt , daß dar Krieg

zwischen Zweibund und Dreibund ENslmd im leyi -

gen Zeitpunkte schon mit Rücksicht aus d e Lage in

Irland wenig willkommen sei . Käme es ftetllch zum

Kriege , so sei es die Auffassung in Berlin , die eng .

lischrn Vetiern würden wir aus der Seile unserer

Gegner finden , da England befürchte , daß Frank -

reich im Falle einer Rtederlaae aus die Stufe einer

Macht zweiten Range ? herabsinke und daniit das

europäisch « Gleichgewicht gestört würde . Nicht untnler -

essant ist eö , daß in diesem Bericht aus eine ganz

vertrauliche Miitci ung hingewiesen wird , wonach der

deutsche Botschaftsrat Gras Stollberg tu Wien schon

vor einigen Tagen bei Oesterreich die Frage einer

Entschädigung Italiens durch Abtretung deö süd¬

lichen Trentino erörtert habe . sAlso schon damals ! )

In einem Telefonat der Berliner daher schen Gr -

sandrschaft vom 31 . Juli 1S14 früh , wird die Ueber - .

zeugung ausgesprochen , . daß die zwetfellos redlichen

Bemühungen Greys . ftir die Erhaltung de » Friedens

zu wirken , den Gang der Dinge nicht aufhalten

werden . "

Am slüchen Tag « wurde nach München von der

baderischen Gesandtschaft das folgende Stimmungsbild

telefoniert :

» ES laufen zurzeit zwei Mtlmata : PetaSbmg
12 Stunden . Pari » 18 Stunden . Petersburg Anfrage

nach Grund der Mobiltflerung , Parts Ansrage , ob

neutral bleibe . Beide werden selbstverständlich ableh -

neiw beantwortet werden /

Mobilisierung spätestens Samstag , den 1. August ,
um Mitternachl .

Preußischer General st ab sieht

Krieg mi » Frankreich mit grober Zuver »
ficht entgegen , rechnet damit , Frank -

reich in vier Wochen niederwerfen zu
können : im französischen Heer kein

guter Geist , wenig Steilfeuer .

ge schütze und schlechteres Gewehr .
In dem Bericht vom 4. August lgl4 , aus dem

übrigens hervorgebt . dab die Türkei stch schon da -
mals verpflichtet hatte , sich Deutschland anzuschließen
und zu mobilisieren , wird über Belgien gesagt : . Die
Neutralität Belgiens bann Deutschland nicht reipek -
lieren . Der Generalstabsches hat erklärt , daß selbst
dl : englische Neutralität um den Preis einer Nespek -
tierung Belgiens zu teuer erkaust wäre , da der An -

griffskrieg gegen Frankreich nur aus der Linie Bel -

gien möglich . "
«

Wer dies : Attenauszüge liest , muß zu der Ueber -

zeugung kommen , daß bestimmte Kreise in geradezu
raffinierter Weise zum Kriege hingetrieben haben
Tie Talsachen zeigen auch , wie sehr den Herren Re -

cierungSsozialistcn alle Argumente ihrer Politik unter
den Füßen fortgezogen wurden . Ihr Hauptargument
war , dab « S stch nm einen Verleirigungstiieg han -
dclte . In diesem Falle mußte man mit dem Volte
gehen . Und gebe man mit dem Volke , müsse man
auch der Regiening alle Mittel bewilligen , die zur
Durchführung des VerteidigungSkiteges notwendig
feien . Wir haben nie auf dem Boden dieser Theorie
gestanden ; obwohl der Krieg zuletzt sogar in einen
Raubkrieg schlimmster Art ausgeartet war . Begibt
man sich auf den schlüpfrigen Boden der Verteidi -

gungstheorie , so kommt man auf eine schiefe Ebene .
aus der es kein Hallen mehr gibt . Schließlich kann
jeder ltzrieg zmn Verteidigungskrieg umgelogen werden .

Und nun wird das einzige Argument für die
Haltung der Rezierunzssozialisten ihnen fortgenom
men . Sie werden nach Ausfluchten suchen , aber ti

Tatsachen sind zu stark als daß neu « AblenZungsvor -
suche die Arbeiter täuschen können . Aber wir müssen
jede Gelegenheit benutzen , um die RoßtSuichergeseli »
schaft zu entlarven .

Friedrich Engels über den Zleuanfbau
des deutschen Reiches .

Von K. K a u t 3 k h.

Das EndUel der Revolution , in die wir jetzt
ingelrctcn sind , ist die Ersetzung der kapitalistischen

durch die lozialistische Produttionsweise . Die wich
ligste Kraft zur Erreichung dieses Zieles soll die
Tmotämackit dildrii , öeren sich das Prc letariat be -
mäch , igt . Aber nirgend » ist die Staatsmaschincrie eine
solche , daß sie ohne weums den Zielen der prole -
larijchen Befreiung dienstbar gemacht werden kann .

Neben den dctngend lausenden Aufgaben , die sich
aus der Noiwendig . eit ergeben , den Bollemasjeu so¬
fort Nahrung , Kleidung , Wohnung im Räumen der
g- egebeneii ökonou tschen Ordnung zu schassen , ergibt
sich als orste große Ausgabe auf dem Wege zur
UebtNvinduug die er Ordnung die Notwendigkeit , die
Staatsmasckinerie umzugestalcen .

In welchem Sinns hat dies in Deutschland zu
ptschehenlk Das tst die Frage . iEinen lvichiigen
Betwag zu ihrer Beantwortung bilden die Aus «
sübrrngen , die unser Sngclb im Jahre i ? si niebee -
schrieb als Gutachten über daS damals geplante
Parieiprogramm .

Da « Schriftstück tand sich im Nachlaß Wilhelm
Li : btnecl ' tS und wurde In dec . Neuen Zeit " ( XX. i
3 . 5 ff . ) verösientllcht . Es lohni sich gerade jetzt
sebr , die ganze Abhandlung durck >zuarbeilen . Für
diejenigen , denen jener Bernd nicht zur Verfügung
telt , scten die wichtigsten Partien in folgendem wt : -
» rgeaeven .

Die Absicht , die Engels mit sciaen Bemevlungen
verfolgt : , erhellt aus einem Brief , dm er damäls

20 . Jtmi 18911 an Kautsky richtete , in dmc er
diesem von seinen Bemcrlunaen zum Eniwurj Mit -
tctlung macht » und hinzufügte , er habe dabei Gel :
genhe t gefunden , aus das srisch »lronim >sröhlich - freic
. Hineinwachsen " der alten Sauerei . In die sozio «
listische Gesellschaft losMaucn " .

Iketer diese « Hineinwachsen sagte Engels in sei
ner an ven Parteioorstand gerichteten Darlegung :

. Man kann stch vorstellen , die alte Gesellschaki
könne ftkdltch in die neu « hineinwachsen In Ländern .
wo die Vousrertretting alle Macht in sich konzen -
iriert , wo man versassungsniäf ig tun kann , was nia »
will , sobald wan die Majorckgt des Vol ' es hin er
ich hat ; tn demokrat scken Republiken tote in Frank¬

reich und Amerika , in Monarchien wie England , wo
die bevorstehende Abkausung der Dhiiastie taatäzlicv
in der Presse besprochen wird , und wo die Dynastie

egen den Bolkswillen ohnmächtig ist . Aber in
Deutschland , wo dt - Regierung fast allmächttg und
der Reichstag und alie anderen Vertretungstörper
vhne wirkliche Macht , in Deutschland so etwas pro
klamieren . und zwar ohne Rot , heißt das Feigenblatt
dem Absolutismus abnehme » und stch selbst vor die

Blöße binden . "
Die Erwartung , die deutsche Mil ' tcvrmonarchte

könne friedlich tn eine sozialtstischr Gese l chast hinein -

wachsen , hat la der Tat schmäh . ich Schiffbruch ge -

litten . Welche Kraft der deutsch : MilttarisinnS besaß ,
welchen Widerstand er bi ? zum äußersten leistete , ha¬
ben wir eben erlebt . Erst nachdem M I ionen von
Menschen geschlachtet , das ganze deu . sche Volk an den
Abgrund des Hune . ertodes gebracht und damit seinen
eigenen Zusammenbruch besiegelt ha te , erhoben sich
die Massen in Notwehr gegen das Raubtier , um ihm
den Garaus zumachen , und mach en damit die Bahn
frei für eine sozialistische Entwicklung in der Art ,
wie sie Engels in einer demokratischen Republik für
möglich hielt Auch dort erwartete er nicht ein srieo -
liches Hineinwachsen i i den SozialtZmus ohne Kampf ,
aber hoch eine Fortentwicklung ohne Bürgerkrieg .

Wie soll min daS neue Staatswesen gestaltet
sein , das in Deutschland an Stelle der Milkärmon -
archie treten muß ?

Darüber sagt Engels :

. Erstens . Wenn etwas feststeht , so ist es dies ,
daß unsere Partei und die Arbeiterklasse nur zur
Herrschaft kommen kann unter der Form der deino -
ra . ischen Republik . Diese ist sogar die spezijt ' sche

Form für die Diktatur des Proletariats , wie ichon
die große sranzösische Revolutioa gezeigt hat . Es ist
doch undenkbar , daß unsere besten Leute unter einem
Kaiser Minister werden sollen wie Mtzuel .

. Nun scheint es gesetzlich nicht anzugeben , daß
man die Form der dtepublit direkt ins Programm
seht , obwohl das sogar unter Louis Philipp in�
Frankreich ebenso zulässig war wie heute in ftialien . '
Aber das Faltum , daß man nicht einmal offen ein
republillanisches Parteiprogramm in Deutschland aus -
steilen darf , beweist , wie krlessal die Illusion ist ,
als könne man dort auf gemütlich friedlichem Wege
die Republik einrichten und nicht nur die Republik ,
sonder » die kommunistische Gesellschaft .

. Indes kann man sich an der Nepnbli ' allenfalls
vorbeidrücken . Was aber nach meiner Ansicht hinein
sollte > md hinein kann , das ist die Forderung der Kon -
' enlration aller politischen Macht in den . Händen der
Volksvertretung . ( Von Engels selbst unterstrichen . )
Und das würde einstweilen genügen , wenn man
nicht weitergehen kann .

Zweitens . Tie Rekonstruktion Deutschlands . Einer - -
seits muß die Kleinstaaterei beseitigt werden — man
revolutioniere doch die Gesellichast , so lange es bav -
rijch - württembergiiche Re ' ervatrechie gibt und die Karte
von Thüringen zum Beispiel das gegenwärtige Jam -
merk t d bietet . Ander - cits muß Preuße » aufhören , zu
existieren , muß in selbstverwalkeude Provinzen mistie -
löst Wersen , damit das spezifische Preußentimr auf -
hört , ans Teutschland zu lasteiu Kleinstaaterei , spezi¬
fisches Preußcntlmi sind die beiden Seiten deS Ge¬
gensatzes , worin Deutichland jetzt gefangen liegt und
wo immer die eine Seite der andern als Entichuldi -
gung und Eristenzgnmd dienen muß . Was soll an
die Stelle treten ? Nach meiner Ansicht kann das Pro -
letariat nur die Form der einen und rmteilbaren
Republi ? gebrauchen

. . . . .

. Also einheitlich « Republik . Aber nicht tm Sinne
der heutigen französischen , die weiter nichts ist als
das 1798 begründete Kaiserreich ohne den Kaiser .
Von 1792 bis 1798 besaß iedes französische Departe¬
ment , jede Gemeinde vollständige Selostvenvallung

Aach ainerikan ' jsicktem Muster , und das müssen wir
nnch haben . Wie die Selbstverwaltung einzurichten
ist , und wie man ohne Bürokratie fertig werden
kann , das bewies mis Amerika und die erste fran -
zösische Republik und noch heute Australien , Kanada
und die anderen englischen ilvloniein Und eine
solche provinzielle und gemeindliche Selbstverwaltung
ist weit freier , als zum Beispiel der Schweizer Föde¬
ralismus , wo der Kanton zwar sehr unabhängig ist
gegenüber dem Bund , aber auch yegenül ' « r dem Be .
zirk und der Gemeinde . Die ZemrelregierunK : » ev -
nennen Bejirksstatthalter und Präsekten , wovon man
m den Ländern englischer Zunpe nichts weiß und
die wir mts ebenso höflichst in Zulun t verbeten
haben wollen , wie die preußifchen Landräte und
Regierungsrkte /

Dies das Programm für die politisch « Neubil » �

düng Deurschlonds , das Engels 1891 theoretisch ent -
warf . Heute obliegt es den deutschen Sozialdemo -
lraten , lein Programm praktisch durchzusehen , das
iatsäeflich stets das unsere gewesen ist , und damit
' er Staatsniaschineric jene Forpr zu geben , in der sie
fähig wird zum Aufbau der sozialistischen Gesellschaft .

Mit der Begründung der Republik ist aber auch
eine Frage attuell geworden , die Morx und Enoel «
ebenso wie Bebel und Liebknecht stets am Herzen
lag , wenn sie auch Engels in sei rem Gutachten über
das Programm nickt erwähnt » , die Frage der Der -
einigung aller deutschen Stämme in einer einzigen
Republik . Tio Trennung der Deutschösterreicker von
Deufchland , die durch dvnastische und inicitärische In -
teresscn herbeigeführt und aufrechterhalten wurde , ist
ietzt auizicheben , nachdem fsi ' be» wie drüben die Trä -
gcr dieser Interessen ausgeschaltet worden sind .

So drängt sich uns von selbst die Vollziehung
des politischen Testaments auf , das uns un ' ers
aroßen Vorkämpfer hti ' terlassen haben : die Bildung
der großdeutschou Republik als Einleitung zur Voll -
zieliung ihres aroßen Stilistischen Testaments , die
nicht die Aufgabe einer einzelnen Nation , die die
Aufgabe der Internationale ist .

Die guten Dordilder .
Wie oft hat man während des Krieges in den

Blättern lesen müssen , daß wir mit unjeven Vor -
röten haushalte » müßten und daß zu diesem Zweck
die Raiionierung unumgänglich nötig sei . Zu Denje -
» igen , die die breiten Massen aus ' das Durchhalten
verwe fen , gehörten vor a lern auch die Träger von
Kaiser - , Königs - und Fürstenkronen . Aber diese Mad -
nung zum Durchhalten war immer nur — für an¬
dere bestimmt , für andere waren auch die Gesetze be -
stimmt , die die Hamsteret unter Straife stellten . Kürz -



lich winde , was man eigentlich okmekiin wuchte , ein -
wandcf . ei festgestellt , wie der früher : Prcußenkönig
und der frühere ttvnig von Sachsen die Not oe »
Volkes geteilt haben . Wie WUHe . m der Hobenzol er
durchhiel . , das st l e kürzt ch W Carle als M. tzl . ed
des Berliner Arle ' ter - und Sebateurates fest . Cr
unterzog das Bcilncr Schlof ; Wilhelms einer Ve�
sichtigung : Wilhelm konnte durchhauen . Not nnd
Hunger und Elend wären ihm und seiner Familie
erspart geblieben , selbst wenn der Krreg noch ein
Jahr und mehr aneerauert hätte . Was der kai . er -
lichen Privathaushaltung — also nicht dem Hofstaat
— an Lebensmitteln zu Gebete stand , muß selbst
die höchstgespann . en Erwartungen über . refsen . Hören
wir den Bericht des Bevollmächtigten :

. In großen weibgetäfelten Kammern stand hier
alles , was man sich an Leoensmutelvorr . t : n über¬
haupt dcrtr . i kann . Nein , ich muß mich verbessern ,
nian kann es sich nicht aitsden . en , daß nach vierjüh .
rigem Kriege noch so . che ungeheuren Mengen von
Lebensmitteln aufgespeichert sind . Da finden wir

Fleisch und Geflügel aus Eis , Saucentun en in
großen Kisten , blütenweißes Mehl in Säcken bis an
die hohe Decke au ' gestapelt , Tausende von Eiern ,
Niesenbassins mit Schmalz , Kaffee , Tee , Schokolade ,
Gelee und Konserven jeder An aufgeschichtet in un -
enll . ch schwindelnden Reihen , HundcNe von blauen
Zuclerhütcn , Hülsenfrüchte , Dörrobst , Zwieback ujw
Ter Wert dieser Vorräte beläust sich auf mehrere
hunderttausend Mark . "

Wilhelm will ja angeblich wieder nach Deutsch
land zurück . Grt aber man wird ihm nur die ratto -
nieNen L�bensnütiel zuweisen . Wir sind überzeugt ,
er wird schleunigst wieder den deutschen Staub von
seinen Füßen schütteln .

Auch im Großen Hauptquartier wurde in einer
Zeit , in der weite Volkskrei e der Unterernährung
nnd dem Siechtum anheimfielen , nicht gerade schlecht
gespeist . Nachstehend die Speisensolge cines Tages ,
an dem der Karer nicht anwesend war , also das
Essen für die Offiziere der Begleitung .

3. September 1916

Erstes Frühstück .
Rebhühner .

Grüne Bohnen .

3. September 1916

Königliche Mittagstafel .
Fisch - Pasteten .

Rebhühner mit Apfelmus .
Wiener Pudding .

Obst .

3. September 1916

Königliche Abendtasel .
Oderkrebse m t Reis .

Rehrücken . kalt , Salat .

Paretzer Eierkuchen .
Obst .

Weilie der Monarch im Großen Hauptquartier .
so war die geboten : . Kriegskost " noch etwas üppiger ,
wie nachstehende Speisenfolge zeigt :

Großes Hauptquartier , 5. Dezember 1916 .

Könl l che Mittagstafel . u
Krastorühe aus königl . Art .

Gebacken : Seezungen .
Rehrücken , Apsemms� Salat .

Grüne Spargelspctzen .
Pfirchhspeise .

eo sah die . spartanische Tafel " des Kaisers im
Felde au * , während die Soldaten mit wäffrigcn
Brühen und Dorrzemüse gefütten wurden . Man kann
danach berechnen , wie er erst zu Hause . entbehr . «" .

•

Aber Wilhelm war nicht der einzige unter den
grlrönten Häuptern , der schlemmte , wShr : nd das
Volk hungerte . Wie dem . B T. " aus Dresden ge -
meldet wird , verlmgten Vertreter in der Stadtverord
netensitzung AusUinst , in welcher Weise und in wel -
ch « m Umfange der abgesetzte König von Sachsen
mit Lebensmitteln beliefert worden sei . In der Be¬
gründung teilte ein Stadtverordneter mit , daß unt . r
anderem an die Hoflstche zum Privatgebrauch des
Königs geliesoi ». wurden : 36 Pfund Butter
und 80 Pfund Fleisch wöchentlich :
außerdem im Monat eine Extraliefcrung von 80
P,und Fleisch . In der Zeit vom 1. vis 28 . Scp -
temler seien S0 Pfund Mehl , ferner in 14 Wochen
250 Pfund Zucker und in jede : Periode etwa
1200 Ei : r geliefert worden . Die Hoiwirlschaft babe
wöchentlich 10 Pfund Butter und 150 Eier erhaltm .
Beim Besuch des Kaisers Karl votl Oesteweich seien
angefordeit worden : 40 Pfund But er und 40 P d.
Fleiich . Prinzessin Mathilde babe 25 Pfund Fleisch
wöchentlich erhalten , zuletzt sci aber diese Meng : um
fünf Pfund „ gekürz : " worden , weil sie ein Schweinchen
geschlachtet habe . Ferner war : ihr 7}4 Pfund Bieter
wöchentlich und 105 Pfund Zucker in jeder Periode
zugeteilt ivorden . Von ihrem umfangreichen Hühner -
hos habe sie nicht ein Ei abgeliefert .

Im Hoszug des Königs wurden 7 Kannen Pc -
troleum , 23 Zutferhiite , 2 Sack Kaffee , 730 Pfund
Mehl , 376 Kerzen und 29 Schock Eier beschlagnahmt .

Ans der Semegnng .
Breslau . Uns wird geschrieben : Nachdem die

Fesseln der furchtbaren Unterdrückung , die wohl nir -
gends so schwer auf der Bewegung gelastet haben
wie hier , gefallen sind , ist es auch der Ortsgruppe
der U. S . P . möglich , ihre Meinung in größere
Kreise zu tragen . In der öffentlichen Versrmmluna ,
die uns seit Jahresfrist zum ersten Male gcneymi t
wurde und die sehr stark besucht war , sollte Genosse Ku »
nert ro . erieren , der aber leider in letzter Stunde absagte .

Diese Gelegenheit benützte der anwesende Stab von
Partei - und Gemech . schaftsbürokraten dazu , die An -

wes ' . ' nden durch ihre P . rasen einzusangen . Es war

ihnen lein Mittel zu schäbig .
Eine Frauenversammlung , die am 15 . d. Mts

stattsand , für die so gm w. e gar keine Agitation er -

folgen konnte , da die Reserentin Genossin Reichert
Bvrlin nur ans der Durchreise begriffen spar , hatte
einen schwachen Besuch auszuweisen Wte es aber
Gen . R. verstanden hatte , die anwesenden grauen zu
begeistern , bewies , daß sich von 13 Frauen 13 in

die Partei ausnehmen ließen .

Am 19 . d. Mts . sprach der Genosse Pcerteisekre
tär Schöning aus Leipzig m einer stgrkvesucpten
öffentlichen Versammlung über . Rechte und Pflichten
der Arbe t : r - und Smdatenräte " . Hier zeigte es iicy ,
daß der Redner die Soldaten und Arbeiter sehr bald

auf seiner Seile hatte . Mit treffenden Worten wieS
er auf die Revolution hin , auf die die Abhängigen

so stolz sind .

In der am 23 . d. Mts . stattgefundenen öffent -
lichen Versammlung , die in der . Neuen Börse " ab -

gehalten wurde und von zirla 100 Personen besuckn

war , sprach an Stelle des verhinderten Genogen
Scböning , der Genosse Burchbardt - Leipzig über die

„sozialis i che Republik " . Tie Kunde von den tapse -
ren Matrosen von Kiel pflanzte sich wie ein Lauf -
- euer durch alle Garnisonen sort , und so wurden
auch diese Volksverräter gezwungen , miizumachen ,
wo Ten sie nicht mit kvcggefegt werden . Aber diese
Vollsbelden sollen sich jetzt nicht hinstellen und tun ,
als sei der Ausbruch der Revolution eine Folge ihrer
Politik . Nicht durch , sondern trotz ihrer Pol tik hat
sich die Arbeiterilasse , geführt von den Soldaten , der

Fesseln entledigt . Er erinnerte an die „deutsche Frei -
heit " , die man den Finnen gebracht hat . indem man
30 000 Finnen in eine Grube stellte und hinmordete .
An den Gewaltsrieden mit der Ukraine , der von den

Abhängigm Sozialisten mitunterzeichnet und ms
Brotsriede gefeiert wurde . Auch dem Gewaltfrieden
von Brest - L' towsk wurde nicht entgegengetreten , man
wollte sich nicht ausschalten lassen . Aber alle Gewalt
gebt einmal zn Ende und jetzt zeigt sich , in welchen
Abgrund das deutsche Volk geführt worden ist , mit

Hilfe der Nationalsozialdemokraien . Jetzt seien man

König Albert als Symbol der Freiheit in Belgien .
Wilhelm II . , der so tapfer das Maul ausreißen
konnte , hat jetzt das Hasenpanier feig ergrissen und

nicht nur das , er hat das deutsche Volk noch um die

Kronjuwelen bestoblen , die Staatseigentum sind .
Wenn man aber für die Ergreifung eines Einz : ! -
Mörders Geldsummen aussetzt , da so- ll man auch
einen Miiltoncnmörder nicht taufen lassen . Aul die

sog . Repubttk zu sprechen kommend , erläuiette Genosse
B. alle Forderunaen , die man an eine solche stellen
muß . Gehe man in Sachsen uno and : rwärts daran ,
eine solche durchzusetzen , so sehe es damit in Schle -
sien traurig aus . Das beweist schon , daß sich die

meisten abgetakelten Fürsten . von GotteS Gnaden " in

Schlesien jetzt niederlassen . Sie wähnen sich vier in
' ickerer Swl Neberall lwt man mit den kommandie

rendttn Generälen , den Polizeipräsidenten und all

denen , die dem Unterdrückungssystem in Deutschland
den Stempel aufdrücken , ausgeräumt , in Breslau >»

l ' es noch in Amt und Würden . Man setzt diesen
Difialeren nur einen oder zirei Beiräte zur Se te
Nnd die politische Volizei , jene Institution , lle Tau¬
ende braves Genossinnen und Genossen ins Znchl -

: iaus brachte , die uns auf Schritt und Tritt be -

schnüffelte , verfolgte , die amtiert bettte noch in

Breslau , während man dieser korrumpierten Gesell -

sckast allerorts die Bude zugemacht , die gemeinen
Gcheimakten mit Bcschlaa belegte . Hier ist man auch
nicht zur Bildung von Arbeiterr ttm . sondern aus den

Antrag Löbes , cines Vollöratcö , besser . Bürgcraus -
chuß " , geschritten , damit man des Bürgertum nickt

vor den Kopf stößt . Genau so ist es mit dem Sol -
datenrate . Offiziere , Wachtmeister usw . ernennen sicy
elbst zu Soldatenrat . Von 66 den Arbeitern zustehen -

den Sitzen über i : n man gnädigst 5 Sitze den Unab -

bängiaen . Einer Rosa Lurcmburg , Ii : jahrelang im

Gefängnisse schwachen mußte , nur »veil sie eine Tod -
fcindln diese ? Miiiärsystems war . der man hätte bei
ihrer Entlassung eine Ovation bringen müssen , der
verbot Genosse Löbe das Sprechen in der Jahr -
hundert Halle , damit er nickt um seine Lorbeerest kam .
die ganze geplante Prozession nicht gestört würde
Und so etwas nennt sich noch Sozialdemokret . spricht
von Pnrteizersplitterung . Wurde nicht jeder , der eine

igcne Meinimg hatte , vom Genossen KaulSky au - ' e -
äugen , bis zum einfachsten Parteigenossen , herauöge -

worfcn . Eine Einigung und damit die Durqjuhrung
der sog . Republik ist aber nur denkbar , wenn man
zurückkehrt zn unseren Grundsätzen , die im Erfurter
Programm niedergelegt sind . Die Befreiung der Ar -
beiterklasse aus Knechtschaft und Ausbcuttmg kann
nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sein . Da kann
es kein Paktieren mit den al . en türgerlichen Parie ' cn
gek- eii . Wer das wolle , sol ' e zu ihnen übertreten , aber
a> f örcn , sich noch Sozialdemokrat zu nennen Aus
diesem Grunde müsse auch die ' Nationalversammlung
HPausqescheben werden bis die Vergeselächaflung
der Produkiionsmittel durchgesetzt , freie Gesetze ge -
schassen , überhaupt die ganzen sozialistischen Forde -
rungcn eingeführt und verankert sind . Solange muß
sich schon die bürgerliche Gesellschaft die proletarische
Diktatur gefallen lassen . Hat man sich doch jahrzeiinä -
lang nicht gescheut , dem Proletariate die Diktatur
auszuzwingen . nun sollen wir so zimperlich sein ,
utn dem Bürgertum nicht wehe zu tun , auf diese
Biaßnahme zu verzichten , die ims unter Umständen
alle Errungenschaften der Revolution zu nickte
machen kann . Rur der erwirbt sich Recht und Frei -
heit , der täglich sie erobern muß .

Die sämtlichen Diskussionsredner sprachen sich in
diesem Sinne aus , mehr oder weniger scharf die Po -
Ii . it der Abhängigen kriiisiercnd . Nur Genosse Löbe
versucht zu retten , was zu retten war . Ter Vor -
sitzende schloß die imposante Versammlung mit einem

MnniiKen tiw » aus die Unabhängige sozialdemokra -
tische Parle ! . Nock etliche solche Versammlungen und

aucy Breslau wird in oie Reihe der Ttädle treten .
die frcte Bahn iür die sozialistizche Republck schaffen .

Den Inngen !
Jung sein , heißt : die Zukunft zwingen ,

Ihr bestimmte Formen gebeni
Mit sich selbst muß Jugend ringen ,
Wird sie bau ' n ein starkes Leben !

ung sein , heißt : für alles Hohe ,
illes Schöne , alles Freie ,

In sich schüren hell zur Lohe
Der Begeist ' rung lautre Weihe !

Jung sein , heißt : mit starken Händen

Fest das schwerste Schicksal packen !
Alles Leiden muß sich wenden ,
Beugst du nicht vor ihm den Nacken !

Jung sein , heißt : des Lebens Pforten
Zu umranken rot mit Rosen , —

Heißt : mit Tat und Flammenworten
Trost zu reichen Hoffnungslosen !

Jung sein , heißt : die Welt zu heben
Aus den Angeln , wenn sie rosten .
Lust zu streuen . Glück zu geben
Alle Seligkeit zu kosten . . .

Jung sein , heißt : im Lebenslenze
Mitzutun der Menschheit Kriege ,
Jeder Tag reicht neue Kränze ,
Neue Wunden , neue Siege !

Ludwig Lessen

Uereins - Verankaltnnyen .
Freireliaiöse Gemeinde Berli » .

Sonnlag , den I. Dezbr . , vorm . 9 Uhr , Pappel - Allee 16/17 ;
Neukölln , . Jdealkasino " . Weichselstr . 8; Oberschöneweide ,
Wilhelminenhofstr . 43 bei O. Pamp : . Freireligiöse Vor -

lesung " . — Vqrm . l0 >/ , Uhr , Kl . Franksurterslr . 6: Vortrag
von Herrn Dr . H. Haffe : „ Vom Stiften , Opfern und
Sühnen . " — Gäste willkommen .

Aus dem Geiftesschntz des Sozialismus .
» Im Ansang der Entwicklung einer Klasse ist das

Klassenbewußtsein immer nur ein allgemein instinktives .
Es gruppiert sich lediglich um die Grundvorstellung ,
daß die aussttebende Klaffe von andern Schichten in
ihren berechtigten An' priichen becimrächligt wird . Erst
nach und nach kommen im Klassenkampf die einzelnen
konkreten Unterschiede zum Bewußtsein , und erst rela¬
tiv spät erkennt die Klasse die bistorisch gegebenen
Bedingungen ibrer Eristenz als Klasse . Das volle
Bewußtsein ibrer Gegn s iylichkeit zu den anderen
Klassen und ibrcn spezifischen Klassencharakter erlangt
aber eine Klasse erst v a n n , wenn s i e selbst
die Herrschast gewinnt und ihre An -
'

p r ü ch c gegen die der anderen K l a s -
cn praktisch durchzusetzen unter «

n i m m t . "

H. E u n o w :

Die revolutionäre Zeitungslitermur Frankreichs . "
» » »

„ Nichts irriger als die Ansicht , die man in letzter
Zeit öfter aussprechen hörte , nur durch ihre Teilnahme
an den Klassenkämpfen des Tages sei die Soztaldemo -
kralie groß und stark geworden , ihre Ideale l >' ien eine

ehr schöne Dekoration , aber ohne jede praktische Be -

deutung . Vielmehr beruht geraoe der beue Teil ihrer
Kraft varin , daß sie heute die einzige Partei ist , die

Ideale hat , große Ziele , die über die gegenwärtige
Gesellschaftsordnung hinausweisen . "

K. Kautsky : lB . z. )

Vorrede zu Atlantikus „ Produktion und Konsum im

Sozialstaat " ( Stuttgart 1898 ) .

A . Hoffmann ' s Verlag
Theater - , Buch - und Mustkalien - Literawr

<S. m. b. H.

Berlin 0 . 27 , Blumenstraße 22 , I .

Bestellungen ans alle Erscheinungen
des Bücher - und Musikalienmarktes werden prompt und

zu Original - Verlegerpreisen ausgeführt .
Es empfiehlt sich ,

Bestellungen aus Festgeschenke
recht frühzeitig auszugeben .

Schristea - , Theater - und Musikalienkatalog » ,
auf Wunsch gratis und franko .

jüt Theateraufführungen , Unterhaltungs - und Bpnte

Auswahlsendungen
an Vereine bereitwilligst . lVereinsstempel ist der Be -

stellung beizudrücken und die Nummer des Kataloges an¬

zugeben . )

Der Verlag übernimmt Herausgabe
und Vertrieb aller Buch - und Theaterltteratur , die dem
steten Gedanken und den Prinzipien der wahren Sozial -
demokratie nicht widersprechen .

Der freundlichen Unterstützung aller Eefinnungs -
genossen entgegensehend D. O.

Berantw . Redakteur : C. Leid ; Verleger A. Hossmam » .

beide Berlin O. 27 . Hchicllerstraße 5.

Druck : Maurer L- Ttmmick . Berlin,KüpenickerEtr . LM�


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

